
Jed er  M en s c h  i s t  i m  L a u f e s ei n es  L eben s  
w ec h s el w ei s e W a r en -V er br a u c h er  u n d  

W a r en -E r z eu g er . 
 

F r e i h e i t l i c h e ,  s o z i a l g e r e c h t e  L e b e n s -,  
Ei n k o m m e n s - u n d  A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e  s i n d  n u r  
a u f  d e r  G r u n d l a g e  e i n e s  g e s u n d e n  G e l d w e s e n s  

z u  e r l a n g e n .  
 

D i e A r t  d es  G el d es  u n d  s ei n e V er w a l t u n g  h a ben   
bes t i m m en d en  E i n f l u s s  a u f  d a s  

v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e u n d   
bet r i ebs w i r t s c h a f t l i c h e G es c h eh en . 

 
B et r a c h t en  w i r  d es h a l b f o l g en d e P u n k t e 

g en a u er :  

� K R E I S L A U F   d e r   W a r e n  
Durch die sinnvolle Verbindung menschlicher 
A rbeit  mit  den allen M enschen z ur Verf ü gung 
st ehenden  N at urschä t z en w erden die W aren er-
z eugt .  U nabhä ngig davon,  ob und von w em diese 
W aren angebot en (erzeugt) oder nachgef ragt  
(„ v erb ra uc h t“ ) w erden,  „verschw inden“ diese W a-
ren w ieder auf  dem W ege ihres nat ü rlichen Ver-
f alls (S c h w i n d en s ) im S t of f k reislauf  der N at ur.  
A lle verbraucht en W aren mü ssen immer w ieder 
durch A rbeit  und M ü he in den K reislauf  z urü ck -
gebracht  (ers etzt) w erden.  

� K R  E  I  S  L  A  U  F   d e s   G e l d e s  
Zum Geld allgemein 
Zw ec k  des  Geldes  
ist es, zum friedlichen L eb en und Z usa mmen-
leb en der M enschen durch M itg esta ltung  men-
scheng erechter P ro duk tio ns- und W a renta usch-
v erhä ltnisse b eizutra g en.  
W o h er  k o mmt  das  Geld? 
W er „ ma cht“  da s G eld?  W er so llte G eld 
„ ma chen“  dü rfen?  

H eute w ird da s G eld, da s w ichtig ste ö ffentliche 
V erk ehrs- (Transport-) mittel, v o n den Z entra l-
b a nk en, mehr o der w enig er una b hä ng ig  v o n den 
leg a len V o lk sv ertretung en, a us nichts (au ß e r P a-
pier und Farbe) gemacht und den Regier ungen,  
V o l k s w ir ts chaf ten,  P r iv aten,  v er z ins l ich gel iehen.  
K ann dies  aus s chl ieß l ich im S inne des  V o l k s w o h-
l es  s ein? 
S o l l te das  G el d nicht v o n einer  nur  dem V o l k s -
w o hl e v er p f l ichteten E inr ichtung ( z .  B .  W ä h rung s -
am t ) unter  A uf s icht einer  w ir k l ich demo k r atis ch 
geb il deten,  dem V o l k s w o hl  v er antw o r tl ichen Re-
gier ung,  gemacht und v er w al tet w er den? 

� Kreislauf des Geldes h eut e 
Volkswirtschaftlich  ( Z e n tralb an kg e ld ) 
Das von den Z ent r al b ank en „g em ac h t e“ G el d 
k om m t ,  ü b er  di e G esc h ä f t sb ank en,  i n den G el d-
k r ei sl au f  (Staat, Privatw irts c h af t)  - al s S c h u l dg el d ( ! )  
u nd m i t  Z i ns u nd Z i nsesz i ns b el ast et  ( ! ) . 
Das b edeu t et ,  dass du r c h  di e l au f enden Z i ns-
G el dr ü c k f l ü sse an di e Z ent r al b ank  di e vol k sw i r t -
sc h af t l i c h  not w endi g e G el dm eng e st et i g   ver m i n-
der t  w i r d. 
U m  di e du r c h  ei ne z u  g er i ng e G el dm eng e b est e-
h enden G ef ah r en (Pre is s e n k u n g e n , s tru k tu re l l e  A r-
b e its l o s ig k e it u s w . )  z u  ver h i nder n,  w i r d das al s 
Z i nsen ab g ef l ossene G el d du r c h  w ei t er e neu e 
V er sc h u l du ng  (Staat o d e r W irts c h af t)  w i eder  er set z t . 
Dadu r c h  st ei g t  nat ü r l i c h  di e l au f end z u  ver z i ns-
ende Z ent r al b ank sc h u l dg el dm eng e. 
(E in e  W e ite rg ab e  d e s  „ Z e n tral b an k g e w in n e s “  an  d e n  
Staats h au s h al t ä n d e rt n ic h ts  am  Prin z ip  d e r U m ve rte i-
l u n g  vo n  d e r A rb e it z u  d e n  ve rz in s l ic h e n  p rivate n  G ro ß -
ve rm ö g e n . ) 
Dah er  di e „ew i g “ st ei g ende S t aat s- u nd Privat-
w irts c h af ts ve rs c h u l d u n g . 
Durch S paren kann da nichts verbessert werden. 
I m Gegenteil:  S paren bei diesem Z inszentral-
bankgeld verschlimmert die Lage. 
Betriebswirtschaftlich 
Das mit Z ins belastete Z entralbankgeld verteuert 
alle folgenden T ransaktionen (Produkt i on,  V erb -

rauc h ,  D arl eh en us w . )  über den durch den Ange-
bots-N achfragemechanismus bedingten Z inszu-
schlag hinaus. 
Dieser ist wiederum die F olge davon, dass das 
„ normale“  Geld (das  i m  G eg ens at z  z u den Waren 
kei nerl ei  V erb rauc h s -,  A l t erung s - und A b nut z ung s v org ä n-
g en unt erl i eg t )  nur durch eine angemessene Leih-
gebühr als P roduktions- , T ausch- und Leihmittel 
zur Verfügung steht. Wird diese Leihgebühr nicht 
entrichtet, zieht sich das Geld bis auf den zur  
Lebenshaltung der Geldbesitzer erforderlichen 
B etrag zurück und liegt brach. 
Die dadurch bedingte Geldknappheit hebt den 
Z ins (R endi t e)  wieder an und bewirkt dadurch eine 
stetige Vermögensumverteilung von der Arbeit zu 
den verzinslichen Groß vermögen. D. h. die Ar-
men werden automatisch ärmer und die Reichen 
automatisch reicher. Die F olge sind soziale U nge-
rechtigkeiten und S pannungen. 
Zusammenfassung 
Die Verzinsung des Zentralbankgeldes zusam-
men mit der zusätzlichen Verzinsung durch den 
v erschärften W ettbewerb bewirkt die laufende 
Abschö pfung eines T eiles des Vo lkseinko mmens 
durch die Zentralbank (ohne G eg enl ei s t u ng )  und 
eine zunehmende U mv erteilung des übrigen 
Vo lkseinko mmens v o n der Arbeit zu den v erzins-
lichen gro ß en P riv atv ermö gen. Allein für die 
ö ffentlichen S chulden sind in der B R D jährlich 
ca. 8 0  M illiarden € Zinsen zu bezahlen. Für die 
gesamte Verschuldung der Vo lkswirtschaft sind 
hunderte v o n M illiarden € Zinsen jährlich fällig. 
N ur wer mehr als ca. 1 5.0 0 0  € Kapitaleinkünfte 
im J ahr hat,  ist N utznieß er dieses U mv erteilungs-
systems. Alle anderen zahlen über ihre Abgaben 
und S teuern und über ihre L ebenshaltungs-
ko sten mehr Zinsen als sie beko mmen. 

� Kreislauf des Geldes künftig 
Volkswirtschaftlich ( Z e n tralb an kg e ld ) 
Ein der Volksvertretung (Regierung)  unterstelltes 
W ä h rungsa m t erm ittelt die p reissta b il notw en-



dige Geldmenge und zahlt diese ü b er  ö f f entlic he 
Z ahlstellen an alle E inw o hner  unv er zinslic h zu 
gleic hen T eilen als „ K o p f geld“  aus.  
D amit ist der  so  v o lk ssc hä dlic hen str uk tur ellen 
v er zinslic hen S taats- und P r iv atw ir tsc haf tsv er -
sc huldung die H aup tur sac he entzo gen.  
Betriebswirtsc ha f tl ic h 
D ie W ar enmenge er leidet dur c h V er b r auc h, Ge-
b r auc h und A lter ung eine stä ndige V er r inger ung.  
W ü r de dieser  „ W ar ensc hw und“  nic ht lauf end 
dur c h E r zeugung neuer  W ar en ausgeglic hen, 
w ä r en b ald k eine W ar en mehr  da.  D amit das 
heutige „ statisc he“  Geld die P r o duk tio n und den 
T ausc h der  W ar en nic ht mensc hen- und natur -
w idr ig b eher r sc hen k ann, muss es selb er  auc h 
diesem „ S c hw und“  unter liegen, w elc her  dann 
dur c h stä ndige, zeitlic h gesteuer te „ A uf w er tung“  
w ieder  auszugleic hen ist.  
(Beispiel Ba r g eld :  E in  1 0 0 -M a r k -Sc h ein  ist  n a c h  ein em  
M o n a t  n u r  n o c h  ein  9 9 -M a r k -Sc h ein .  D u r c h  A u f k leb en  
ein er  1 -M a r k -W er t m a r k e ist  er  w ied er  ein  g a n z er  1 0 0 -
M a r k -Sc h ein ) . 
M o der n gesagt:  D ur c h eine p r eisindex b emes-
sene ( s t a b i l e r  W a r e n k o r b p r e i s !) Geldumlauf sic her -
ung ist das Geld auc h b ei sehr  niedr igem und 
auc h b ei null P r o zent Z inssatz nac hf r agew ir k sam 
stetig im Umlauf. D ie s e  z e it lic h  r e g e lmä ß ig  e r fo r -
d e r lic h e   G e ld ab n ut z un g s g e b ü h r   b e w ir k t  d e n  
s t o c k un g s fr e ie n  Umlauf d e s  G e ld e s . 
N ie d r ig e  g e r in g e  V e r z in s un g  als  F o lg e  e c h t e r  
mar k t w ir t s c h aft lic h e r  V e r h ä lt n is s e  h at  d an n  k e i-
n e  w ie  o b e n  b e s c h r ie b e n e n  s c h ä d lic h e n  F o lg e n  
me h r . 
V o llb e s c h ä ft ig un g  un d  s ic h e r e  E in k o mme n ,  e r -
h ö h t e  S p ar fä h ig k e it  s o w ie  W e r t b e s t ä n d ig k e it  d e r  
E r s p ar n is s e  w ie  auc h  d e r  W e g fall ar mut s b e d in g -
t e r  Un z ufr ie d e n h e it  un d  K r imin alit ä t  s in d  d ie  F o l-
g e  d ie s e r  d o c h  s o  un s c h e in b ar e n  R e fo r m.  

 
H ie r  b e w ah r h e it e t  s ic h  d e r  S p r uc h : 
„Kleine U r s a c h e – g r o ß e W ir k u ng “  

Z u s a m m enf a s s u ng  
D a k e in e  Z e n t r alb an k g e ld v e r z in s un g  un d  fas t  
k e in e  s o n s t ig e  G e ld v e r z in s un g  me h r  d ie  A r b e it  
b e las t e n ,  b le ib e n  auc h  im G e g e n s at z  z u fr ü h e r  
d ie  E r s p ar n is s e  d e s  „ k le in e n  M an n e s “  s o w ie  
auc h  d e r  W ar e n k o r b p r e is  s t ab il. V o llb e s c h ä ft i-
g un g  is t  d an n  d e r  N o r malz us t an d . 
D e r  b is h e r ig e  mö r d e r is c h e  K o n k ur r e n z k amp f 
w an d e lt  s ic h  in  fr ie d lic h e n ,  aufb aue n d e n  W e t t -
b e w e r b . 
S o  e in  s in n v o lle s  G e ld  w ar  im L aufe  d e r  G e -
s c h ic h t e ,  b e s o n d e r s  im 2 0 .J ah r h un d e r t ,  s c h o n  
an  v ie le n  O r t e n  d e r  W e lt  s e g e n s r e ic h  in  G e b -
r auc h . D ie  e r fo lg r e ic h s t e n  F ä lle  w ur d e n  imme r  
w ie d e r  v e r b o t e n . 

Zum Schlus s :  B a r g e ld  
W a r u m  no c h  Ba r g eld ? 
W ar um mus s  d as  B ar g e ld  un b e d in g t  e r h alt e n  
b le ib e n ?  
D a b e s o n d e r s  im p e r s ö n lic h e n  B e r e ic h  un t e r  
alle n  Ums t ä n d e n  d ie  F r e ih e it  un d  A n o n y mit ä t  z u 
w ah r e n  is t ,  is t  auc h  j e d e  n o c h  s o  „ p r imit iv “  e r -
s c h e in e n d e  G e ld umlaufs ic h e r un g s me t h o d e  d e m 
t o t ale n  b ar g e ld lo s e n  Z ah lun g s v e r k e h r  (Chip-
Geld, „gläserner Mensch“) vorzuziehen.  
B a rza hl ung is t  im m er noc h d ie einf a c hs t e,  
s c hnel l s t e,  s ic hers t e,  b il l igs t e und  f reies t e Z a h-
l ungs w eis e im  t ä gl ic hen L eb en. 
D a s  B a rgel d  is t  d er l et zt e S c hut z gegen t ot a l e 
Ü b erw a c hung und  A b hä ngigk eit . 

T rot zd em  b ra uc ht  k ü nf t ig w ed er a uf  d ie b is her 
ü b l ic hen Ü b erw eis ungen noc h a uc h a uf  d en ge-
l egent l ic hen V ort eil  d er b a rgel d l os en Z a hl ung 
„ m it  K a rt e“  verzic ht et  zu w erd en;  j ed erzeit  k a nn 
d a nn w ie z. B . s c hon heut e eine a nony m e T el e-
f onk a rt e a uc h eine a nony m e G el d k a rt e gek a uf t  
und  b enut zt  w erd en. 

 
 

(K l a u s  M ü l l e r ,  D r .-A d e n a u e r -R i n g  5 ,  8 6 4 0 5  M e i t i n g e n ,  
Te l . 0  8 2 7 1-5 6  4 7 ,   19 .12.20 0 3 ) 

Ist Geld wichtig? 

 Allgemeine Überlegungen zur 
ma t eriellen L ebens grund la ge d er 

M ens c h en 
 

Nur durch gerechte Strukturen im Bereich 
der ma teriel l en L eb ens grundl a gen (Arbeit, 
L o hn, G eld, L a ndnu tzu ng , W a sser, B o den-
schä tze, …) in Frieden und Freiheit werden 
neue Wege und Kräfte frei zum geistigen 
und kulturellen Fortschritt des Einzelnen 
wie seiner G emeinschaft.    
 
J ede gesunde „ Einheit“  (der einzelne Mensch, 
die F a m ilie, die G em einde, die S ta dt, da s L a nd …) 
muss die ihr ureigenen A ufgaben selber 
bewältigen kö nnen und mü ssen; sonst 
kann sie nicht frei und selbstständig und 
entwicklungsfähig sein.  
 

N eben einem gerechten 
L andnutzungsrecht sind gerechte 

Warentauschbedingungen mittels eines 
dazu geeigneten G eldes (T a u schm ittels) 

unv erzichtbar.  
 
 

Wozu Geld? 
 

Ein S p richwort sagt:  G esundheit ist nicht 
alles,  aber ohne G esundheit ist alles 

andere (fast) nichts.  
G enauso in der V olkswirtschaft:  G eld ist 

auch nicht alles,  aber ohne gesundes G eld 
leidet das ganze V olk.  


